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Unveriangt eingeſandien Mann

Kripten iſt das Rückporto

Bayeriſches Streikverbot.
Der m des bayeriſchen

R Mäünchen, 2. Oktober. (Amtlich.)
Wie aus dem Generadhſtaatskommiſſariat verlautet, iſt eine

Streikverordunung er zu dem Zweck, Sicherung für
be zu Durch ſie werden Streiksh. verboten, ebenſo jede Art von

f
Sabotage, das t widerrechtliche Srillegung und
demmung von entlichen und privaten Betrie-

arir r r en enZughthaus. Wenn das et P eines en ſchen da
re t werde, könne Todes ſtrafe erkannt werden.et ven W ent können die Arbeitswikligen Wirt werden. ß

J

Serord e Snnte auf den erſten Blick und auf unde
angene Gemüter den Eindruck der Unpartellichkeit machen. Dem
Etraerbot ſteht das Verbot von Auſoerrungen ind dor wider

ſelbſt.e
ſind rechtlos gerwoht Niemand wird das Kapital im

wird der Reichstag tim, um die verfaſſungs

Die „von ſelbſt wachſende Monarchie.

r irrt r Glemente des bayeriſchen Volkes erlaſſen e gr. zte des deutſchen Volbes den Uebengriff iner laufen die Rerhtsputſchiſten öffentlich bewaffnet herum, ohne daßPr. e zu en ne ffen w. auch nur der Verſuch einer Entwaffnung gemacht wird. Wenn
ſich das Reich dieſen Unfug gefallen käßt, dann iſt es wert, als

r München, 1. Oktober, abends 7 Uhr. (Eig. Drahtber.)
Der heutige Tag war mit Konferengen Beratungen aus

f De e r rena die von untertäni its angekündigt ſind. noch in der Schublade.
Um die Mittagsſtunde fand die erſte Preſſekonferens in

den Räumen des Generalſtaatskommiſſariats ſtatt, zu der aber
nur die ſogenannte nationale bayeriſche Preſſe Einladungen
erhalten hatte. Dazu gehörte auch der „Völkiſche Be
obachter“ (1). nicht aber das offigielle Organ des Kampf-
bundes, das „Heimatland“, ſelbſtverſtändlich auch nicht die „Mün-
chener Poſt“ und die Vertreter der auswärtigen Preſſe. Jn
dieſer Konferenz entwickelte Kahr noch einmal kurz ſein Pro

ramm. Er habe die Aufgabe die Autorität des
taagates mit allen Mitteln zu feſtigen. Dazu benötige er der

Hilfe r Kreiſe und Organi-fationen. Wer an der nationalen Einheitsfront kein Jntereſſe
habe, den könne er nicht brauchen (1) Seine Stellung zum Mon-archismus ſei bekannt. In dieſer Frage müſſe enblich einmal
Klarheit geſchaffen werden. Es gäbe nur ein Rechts oder ein
Vinks, und, von dieſer klaren Entſcheidung ausgehend, könne
niemals ein Kompromiß, ſondern nur der Kampf und ein Aus
tragen der Gegenſätze zum Ziele führen. Aus dieſer Stellung
heraus ſei das Verbot der SA. und ähnlicher Organiſationen zu
beurteilen. Auch die Siſtierung des Vollzugs der Geſetze zum
Schutze der Republik gehöre zu den Maßnahmen, die zu einer
Klärung der Lage führen ſollen. Weitere Maßnahmen in dieſer
Richtung würden folgen. Die Monarchie werde nicht ausgerufen,ſondern ſie wachſe und komme von ſelbſt, wenn ſie geſund ſei. hör
Gegen hinterhältige Angriffe werde er auf das ſchärffte
vorgehen.
Organiſationen zu ſich heranziehen könne.

Mit den letzteren ſind unzweifelhaft die Organiſationen des
„Kampfbundes“ gemeint, die im „Völkiſchen Beobachter
immer neue Forderungen an Herrn d. Kahr ſtellen. Entgegen der
bisherigen Gepflogenheit iſt der „Völkiſche Beobachter“ auch am
Montagmorgen im vollen Umfang erſſchienen. Die
Maßnahmen Kahrs vom Sonnabend werden darin im allgemeinen
für gut befunden, zugleich aber wird Zweifel darüber aus
geſprochen, daß aus dieſer an ſich begrüßenswerten Tat ſofort alle
Konſequenzen gezogen werden, denn ſonſt hätten „fofort alle

Vinter e tAnterdrückt werden müſſen. Ferner hätte eine große politiſche
zur Bekämpfung des Novembe

jüdiſchen Marxiemus und des Vörſengannertums eingerichtet

Weiss blau auf dem Reichstag?
werden müſſen“. Auch aus anderen Darlegungen des Blattes

richt das nach wie vor beſtehende Mißtrauen gegen
ahr, denn Kahr habe verſänmt, am Tage ſeines Amtsantritts

auf allen Regiernngsgebäuden die ſchwarzweißrote Fahne und
geben ihr das Hakenkreuzbanner n Auch er ledig
ch die Ausführungen des Republikſch ar aufgehoben,
es aber unterlaſſen, dieſes Geſetz als dentſchfeindl Akt eines
kompromittierten Parlaments zu kennzeichnen. Auch heute abend
iſt bereits eine neue Nummer des „Völkiſchen Beobachter“ er-
ſchienen mit der großen Ueberſchrift: „Berliner Drohungen mit
dem Einmarſch der Reichswehr in Bayern“. Es handelt ſich hier
bei um die Wiedergabe der Meldung des „Vorwärts“, daß vie
r mit Hilfe der Reichswehr und der Zivilbehörden
das pntſchiſtiſche Heer in Bayern ausräuchern wolle. Der dazu ge
r Kommentar ſpricht von der zweideutigen Haltung der

eichswehr und ſchließt mit den Worten: „Eher wird kein Friede
im deutſchen Lande, ehe nicht die ſchwarzweißrote Fahne und das

Hakenkreuzbanner über dem Berliner Schloſſe wehen.“

Die Ausnahmeverordnung gegen die
Arbeiterſchaft.

Der Reichstag hat Aas Wort.
München, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Das am Sonntag ausgefprochene Verbot der SA. wird am Mon-
tag durch eine Verordnung im „Staatsanzeiger“ in ſeinen Einzel-

iten bekannigemacht. Es erſtreckt ſich auf die rechtsrheiniſchen
biete Baherns. Die Sicherheits und Selbſtſchutzverbände und

ähnliche r nen der Sozial demokratiſchen Par
e und der Kommuniſtiſchen Partei werden verboten

nd au h affen, diebände gedient
tion, Hieb- und Stichwaffen, ſowie Schlagwaffenaus Gummi, Holz, Metall oder Huſten Stoffen find
dem Stagt ohne Entſchädigung verfallen. er einem hiernach
aufgelöſten Verhande angehört oder die Bildung eines neuen Ver
vandes an Stelle des aufgelöſten undernimmt, oder ſich einem
ſolchen nengebildeten Verbande anſchließt, oder einen ſolchen auf

löſten oder neugebildeten Verband unterſtützt, wird mit GeRnagnte- neben dem auch auf Geldſtrafe, deren Höchſtmaß be
ſchränkt iſt, erkannt werden kann, beſtraft.

Popanz der öffentlichen Meinung der Welt zu fungieren. Wir
werden abwarten, welche Stellung der heute zuſammentretende
Reichstag in den Dingen einnimmt. Zieht er nicht entſchloſſen
die Konſequenzen, dann möge man getroſt die ſchtwarzrotgoldene
Fahne auf dem Hauſe einziehen und das weißblaue Banner der
Kwohr und Genoſſen hiſſen.

Was erwartet die bayeriſche Sozial-
demokratie vom Reich?

Eine AUnterredung weit Ededarät Rrer.

Der Führer der bayeriſchen Sozialdemokratie, Gewſſe Ehr
hardt Auer, der vor einigen Tagen zwecks Beſprechung der
vaveriſchen Lage in Berlin weilte, äußerte ſich zu einem Redektions
mitglied des „Vorwärts“ in der Frage des Konfliktes zwiſchen

hatte, ſagte er:

es die Pflicht des Reiches ſetwes rechtes den t r Zuſtarrd
beiden Ausnahmezuſtände aus der Welt zu ſ Recht lich
beſteht der bayeriſche Ausna uſtand gar mehr. Er hat
mit der Verhä des ſtandes automa ti ſch aufgehört zu exiſtieren b wäre es verfehlt wenn
das Reich ihn aufheb e hebt man nicht
auf. Um ſo notwendiger iſt es aber, die dazu
zu zwingen, diefen Tatbeſtand formell und praktifch anzuerken

r h Ve e i nvon ſei daß das Reich nur einen gute von ſeiner

rer e Wo e maß man
z e rn Wir in Bayern warten ihr
ohne Nervoſität ab. ir ſtehen auf dem Standpunkt, dasReich ein Echeitern, alfo den offenen Konflikt und den Sruch,

ndlungen ſind, wie ich

Im übrigen hoffe er daß er die noch außenſtehenden icht zu fürchten braucht. Aber was wir vermieden wiſſen möchten,
das wäre ein Fehlgriff, der die ganze, in ihren perſönlichenAmbitionen und liſchen Zielen r uneinige Geſellſchaft
mit einem Schlage zuſammenführen würde.“

Auf die. J „Und wenn es zum Bruch
Sie von der

ziarriſtiſchen Volksverhetzer und Arbeiterbetrüger in Bayern treu und loyal iſt, und daß er jedem Befehl des Ober
ſerne Gardinen geſetzt und die marzxiſtiſche Verräterpreſe

berverrates, wie es neuerdings in Kreiſen der Partei ühlichan derin dieſer Zgt für

n c ffen rn

Während dieſe Ausnahmeverordnung gegen die reichstreueften

Bayern und Reich. Nachdem Auer vor Nervoſität gewarnt

Verſchleppungs- beſetzte

Aufgaben der Innen und
Außenpoſitik.

Heute tritt der Reichstag zur Entgegennahme einer Regierungs
erklärung zuſammen. Er findet eine außenpolitiſche Lage vor,
die trotz des Abbaues der Ruhrfront kritiſcher als zuvor iſt, und
innenpolitiſch ſieht er ſich vor Verhältniſſe geſtellt, die jede Hoff
nung auf einen baldigen Wiederaufſtieg unſeres Volkes zerſtören
können.

Die Verhandlungen über die Wiederherſtellung geordneter Zu
ſtände im Ruhrgebſete ſind bisher leider noch nicht aufgenommen
Vielleicht wären wir weiter und manches, das wir jetzt erneut über
uns ergeben laſſen müſſen, hätte vermieden werden können, wenn
der Reichskanzler den Ratſchlägen gefolgt wäre, die auf eine
ſchnelle Beſetzung der verwaiſten Botſchaften“ in
Paris und Brüſſel hinausliefen. Aher man hat auch dies
mal wieder falſche Rückſichtnahme walten laſſen ver
zichtete in Anbetracht des nationalen Geſchreies auf eine
allzu plötzliche Umſtellung unſerer Außenpolitik und hat damit
gewiſſermaßen der franzöſiſchen Regierung in die Hand geſpielt.
Wir ſollten uns endlich einmal abgewöhnen, von inneren
Stimmungen unſere Außenpolitik leiten zu laſſen. Deutſch
land hat den Krieg verloren, es iſt politiſch und wirtſchaftlich eine
geſchlagene Macht, und es kann nur ſich ſelbſt dienen, wenn jedes
Preſtige aus ſeiner Politik ausgeſchaltet wird, ſolange wir mit

itik läuft nicht auf die

noiwendig und richtig halten, iſt eine Vernunftpolitik in gerader
Linie, die viel nationaler iſt als eine Politik derjenigen, die aud
angeblichem Patriotismus jedes Zugeſtändnis an die Entente
mächte ablehnen wollen. Haben uns die Verſuche der politiſchen
Negation ſeit 1918 nicht genügend gekoſtet? Wir haben bisher
immer nur ablehnen dürfen, um ſpäter die Koſten in
doppelter Anfkage zu zahlen. Auch diesmal verzichtet
wir zunächſt auf die Entſendung deutſcher Botſchafter nach Paris
und Brüſſel, um ſchon in ganz kurzer Zeit doch offiziell den
Schritt zu machen, der lediglich aus innerpolitiſchen Gründen noch
vor wenigen Tagen vermieden wurde. Praktiſch bedeutet das eine
Erſchwerung der Stellung unſerer jetzt zu entſendenden Unter
händler, weil Frankreich inzwiſchen auf eigene Fauſt verſucht hex,
die Produktion im Ruhrgebiet, ſoweit es ſelbſt daran intereſſiert
iſt, zu unſeren Ungunſten wiederherzuſtellen. Wir wollen hoffen
daß die Fehler unſerer Außenpolitif in den letzten Tagen noch
wieder gu
gemerzt werden können, wenn wir auf ſchnellftem Wege mit einem
i ſen Vorſchlag an die Reparationskommiſſion zur
durch offizielle Beauftragte der deutſchen Regierung in Paris
interpretieren laſſen. Nur auf dieſe Art dürften wir auch zu Ver
handlungen mit der Geſamtentenie kommen, welche herbeizuführen
gerade diejenigen allen Anlaß haben, die den franzöſiſchen Zer
ßörungswillen, die Abſicht Poinearés, Deutſchland zu gerftückeln.
fürchten.

Es iſt nicht abzuſtreiten, daß die Außenpolitik der Regierung
durch die inneren Verhältniſſe äußerſt erſchwert wird.
Hier rächen ſich ebenfalls die Unterlaſſungsſünden des Kabinetts
Cuno, deren Folgewirkungen leider auch von der neuen Regie
rung nicht verhindert werden konnten. Herr Cuno machte den be

den Patriotismus leicht. Er ver-

t

a z

n

ſind die Verhältniſſe nicht zu meiſtern. Ohne Lebensmitte
ohne wertbeſtändiges Geld dürfte auch der beſte

Vormittags ſo Ubr: O

S

Frankreich als Gläubiger rechnen müſſen. Die Ausſchaltung

unter den franzöſiſchen Zerſtörungswillen hinaus. Was wir für

ſind. Aber uns ſcheint, daß ſie nur dann aus

öſung des Reparationsproblems herantreten und dieſen Vorſchlag

Dendeng: Je e
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Stadt ein und ſchloß die
Führer wurden d

Wie ans dem obigen geitgrtfel hervorgeht, iſt der Führer der

Butſchiſten ein ehemaliger Reichswehroffizier Buchrucke r. füh
Dieſer Mann führte während des KappPutſches das Reichswehr-
kommando in Kottbus und ging mit der größten Brutalität gegen
die die Reichsverfaſſung verteidigende Kottbuſer Arbeiterſchaft vor.
Zwiſchen den zum Entſatz der Kottbuſer Arbeiter aus dem
Senftenberger Revier heranrückenden Arbeitern und der
rutſchiſtiſchen Truppe des Majors Buchrucker kam es zu ſchweren
Kämpfen, in denen eine Reihe von Arbeitern auf der Strecke blieb.
Auf das Konto Buchruckers iſt es auch zu ſetzen, daß während der
Kapptage die Druckerei des unabhängig ſozialdemokratiſchen
Blattes „Freier Volkswille“ ſo gründlich zerſtört wurde, daß dietechniſche Verſtellung der erſt kurz vordem gegründeten Zeitung
nicht mehr in Kottbus erfolgen konnte. Die ſozialdemokratiſche
„Märkiſche Volksſtimme“ nahm damals zunächſt vergeblich, dann
mit ſteigendem Erfolg einen erbitterten Kampf gegen Major
Buchrucker auf, der ſchließlich unterlag und aus der Reichswehr
entfernt wurde. Sein Feldzug gegen Küſtrin iſt alſo der Racheakt
eines Gemaßregelten. Hoffentlich trifft ihn ſehr bald die wohl
verdiente Strafe, damit die Geſellſchaft von einem Subjekt befreit
iſt, das ſich ihr nicht einzuordnen vermag.

Das ſchnelle und erfolgreiche Eingreifen der Reichswehr wird
we h seimich die Herren Rechtsputſchiſten etwas vorſichtiger

„vachen.

Bitte, keine Komöcdie!
Berlin, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Das Reichskabinett befaßt ſich am Montagnachmittag erneut
mit der allgemeinen politiſchen Lage. Vor allem wurde die Re
gierungsecklärung, die der Reichskanzler am Dienstag
vor dem Reichstag abgeben will, vorbereitet. Jn dieſer Er
klärung wird Dr. Streſemann auf den widerrechtlichen
Ausma mezuſtand in Bayern Bezug nehmen. Vor-
läufig hat man von der Abſicht, ein Schreiben an die bayeriſche
Regierung zu richten. in dem die Rechtslage klargelegt wird, aus
beſtimmten politiſchen Gründen ab geſehen.

Dazu bemerkt der Sozial demokratiſche
mentsdienft:

Es ift zu begreifen, wenn die Regierung das Verhalten zwi
Bayern und dem Reich nicht Hals über Kopf Flärt. fel
beginnt der Stern des Herrn Kahr bereits reichlich zu inken (7)
und es ſcheint ſchon jetzt ſicher, daß er in dem Kampfe mit Hikber
der Unterlegene iſt. Aber wir bleiben trotz aller taktiſchen Vor
g. die man nicht außer acht laſſen ſoll. der Auffaſſung daß die

gierung zur Klärung der Lage mehr hätte tun können als

Parla-
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h r ehörde die Einſicht in die Akten darüber, wie in aller Stile hier dieſes Gr
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Werke Unabhängigkeit von Pridatintereſſen zu erhalten. Man

atte etal ne ohne daß diee cht auch nur einigermaßen ausen Werte worden wäre.

veſdeläene Forderungen

Die övler ges Düſeldorſer Blutſonntags.

10 Cote, Verwndele.
Ekdverfeld, 4 Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
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Sozialdembkratie den kommuniſtiſchen Forderungen nicht be ka
treten kann. Die kommuntſtiſchen Forderungen laſſen jedes
Augenmaß für die innen und außenpalitiſchen Bedarſeriſfe de

e e e h eehe vovenltgar Wer u

n DeEnang Goichtenern r
Berlin, 4 Oktober. (Sog. Park Denke

Dichtung und Wahrheit.
Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Nachdem vor einigen Tagen die n Tageszeitung“ die

Nachricht veröffentli die bürgerliche Arbeits gemeinſchaft
in einer Sitzung e das weitere Zuſammenarbeiten mit derSozialdemokratie wer ſte Bedenken geäußert hatte, haben
andere Berliner Blätter, ſo z. B. die „Berliner Börſenszam Sonntag und die N aus abe des „Tag am Montag dieſe

Behauptungen verſtärkt wiederholt.
Dazu ſei zunächſt feſtgeſtellt: Eine ſolche Sitzung hat nicht

ſtattgefunden. wie überhaupt e Zuſtandekommen der Großen
Se die Parteien der bürgerlichen Arveienemainchaſt

nicht abgehalten haben. n keiner dbürgerlichen Parteien der Großen Koalition auch ve

ratungen ſtattgefunden ber die Bildung einer rerRichtig iſt dagegen, daß in allen Fraktionen kritiſſche
Stimmen gegen einzelne Mitglieder des Kabi
netts laut geworden ſind. Doch iſt das a früher en z
Fall geweſen und hat ſich früher bereits zum Teil auch eglieder der e igenen Fraktion r e
in den einzelnen Fraktionen ſich Zirkel gebildet ha die Auf
faſſung vertreten. daß die gegenwärtige kritiſche tn und

finanzvolitiſche Lage des Reichs es erforderlich mache, dem Kabinett
außerordentliche Vollmachten zur Durchführung beſtimmter Pläne zu geben. Bisher aber haben keine Verhandlungen
zwiſchen den Parteien e auf welche Gebiete ſich dieſe
Maßnahmen beziehen welchen Umfang die Vollmachten haben
ſollen und in welchem Maße das Parlament bei der Durchführung
dieſer Vollmachten beteiligt werden ſoll.

Wenn die einzelnen Fraktionen ſich bisher mit den Anregungen, au
die von einzelnen Gruppen ausgegangen ſind, auch a Par
faßt haben, ſo dürfte es doch nach dem Verlau Wſihung am Montag ſicher ſein, daß jetzt die Frakti S
nehmen müſſen. Die ſozialdemokratiſche e wi t
ſich deshalb neben der Auseinanderſesung mit Bahern und den prüfen
Beziehungen Deutſchlands zur Entente in ihrer Sitzung am
Dienstag auch mit dieſen Plänen befaſſen. Da der Beginn der r
Plenarſitzung des Reichstags wahrſcheinlich von 83 auf 5 Uhr r

bisher geſchehen iſt. Der „Deutſchvölkiſche Beobachter
i von r verboten Sirking Er Denust die

Gottlos, vaterlandslos, ſittenlos
Jn Profeſſor Hans Hoffmanns „Kirchengeſchi

für Höhere Lehranſtalten die mir ein glücklicherfall dieſer Tage in die Hände ſpielte, ſteht auf Seite 4 lgenbes

zu leſen:
„Chriſtenverfolgungen: Die Römer bemerkten dieneue Religion jetzt immer mehr. Sie ſahen, wie erſchrecend dieſer

„verderbliche Aberglaube überhandnahm. Sollten ſie ihr herr
t c großes Weltreich von dieſen vaterlandsloſen,

loſen“ Chriſten 3 nde laſen? Gottlos,Fahrt ſit e 2 waren dieWahrlich für die Römer
Gründe genug zur Verfolgung der iſten.

t. Gottlos. Die heidniſchen Götter wir 7 von 7
Chriſten verworfen Auf der anderen Fr. r

empe

war. khnen en tſchienen ihnen die S als Gottloſe, als Atheiſten. nweg
mit den Atheiſten! nliche Ruf der Vo teiten der Ver er e Unglücksfälle wurden des

als Strafen der Götter angeſehen für die R der
iſchen Götter ſeitens der Chriſtententums, en m er ber gern Vahrhen ſe

galt als Frevel gegen die römiſche Staatsreligion.

it Wurde des Kaiſers Geburtstag ge

legt wird, wird die Fraktion vor der Pl ung ihre Be
ratungen abhalten.

die zu Verfolgungen der r Chriſten rten. Leſchaftslente fahen rnttelte dann noch einmalſich durch das e des Chriſtentums in ihrem Erwerb revolutionären Romantikers

geſchädigt, heiduniſche er verloren ihre Macht und ihre Ein
künfte; Handwerker wollten einen Konkurrenten, Schriftſteller der
einen Titerariſchen Gegner unſchädlich machen.

Sie wollen an beſten daß ſolange dig Ledbüapiſhe Fe 47
egner für ſchweres Geld re tirigierun el teien laſſen, ſ Be Lehrbücher inbrauch ble re den e les zeigen, wie mit denſelben Ver deuten ſollenden

mit denen die ehrenwerten von heute ſie ſind mitunter dölegen die Sozialiſten arbeiten. d Green poch ben er m Veuer a
iſten waren, gegen ſie

Vom Alp das Li umzur Erde zu vom Sirius 8,8 Sirius iſte en h w. e An r Stelle zn Jndi, deſſen in 7 Jahren
e e gen ſt es aber ein ne unbedeutendes de e e e ſtets zweimal. Seine ſchöne, in e

Sternchen, das gegen den funbelnden Sirius micht d falterleichte Stimne ſerte Mehrmaſo ſehr ein
wenigſtens geſtern im diminuendoFelzahl beträgt vom 2. Oktober an ins S der der berühmte der T

50 M ikkionen. einem Lebenirrt blieben die Häarſer der V in der r mphon Konzert oiksb 2 chumSchren T e des e s r das e- Aer 9 übre. Stadttheater. Heute und Sonnt m c
er e reu ters a en Aus dem ſchwülen Abend trat iber die Schwelle des un wird diei re i en e als t gen e r e m t wer re au e tet e vonund en k n e Beamte und Sol his zu jenen be e ick zu rn wo a ſänee ei er gebe ne um Liebe“, Komödie von z gesdaten rig Se und Goite sie mit hätten derrichten Vacchanale der Leonoren Ouvertüre verſtummtel Doch die vor en hen von Hebbel Sonnabend annhäuſer“

a an a der Beteiligung der Frauen an den
werf man den Chriſten

leichterte di Di der Bayreuther Bühnenet e Orientierun Die Dirigenten v. S 1924. e

ünden reli voliperſönliche hitczu,h
3125

be it Beethovens i wingend Jett vſe e t Jegann m z im en We wu er 53Van Mnfu, der 7. r in ADur, glitt zu Webers „Oberon“ Fritz Buſch wird die eiſterſinger“, Dr. Nu 7 r
hinab, verweilte leidenſchaftlich zuchtvollen Mogart rigieren.und „Parſi di

m e



können. Die neue

lagung i beir 4e e e e e e l iAufruf an die Aie Bergarbeiter.

Anforderung zur Wiederaufnahme der Arden.

2. r W.Der Verband der i e ee ibeſ b en Bergarbeiter zur Siederaufnahmeder Arbeit r w Gelſentirchen bahnte einee h e S 3
Keſchsnonferenz.

u T 2. Oktober. (WTVB.)

Leinſaat

a h e

S

irrt 5

f

Trockenſchnitzel 170 180000 130 1856069

ne S x 278000erg 175
o 9

tſchechiſche Kroneerrh Febne
g J 2 100 kg. 50 kg brutto einſchl. Sac. ab Station.

Der Weg gewieſen.
Die Steuerkommiſſion der Spitzenorganiſationen ſchlägt vor.

rn h Deutſchen Gewerkſchafts dieſer Steuer ſei eine neue Grundſteuerbonitierung, die dringend
bundes, des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes und des All Srk werden müſſe. Die Grundlage dieſer Steuer muß die

Beamtenbundes hat dem Reichsfinangmini e ſein. Bei der quellenmäßigen Beſteuerung des
ium Richtlinien und Vorſchläge für eine Finangz s ſoll der über den Normalbedarf hingaus-reform Um eine u Soldwährung zu e t und nicht der lebensnotwendige Maſſenkonſum

mit ffen den Staatshaushalt und die Birtiwaſt u ſanieren ſan erſter Stelle belaſtet werden Bei der Beſteuerung von
ein Ein griff in die Subſtanz der irt ſchaft Maſſ ſumartikeln wird eine e n en chung dahinwerden. Deshalb fordert die Steuerkommiſſion die r nicht da eerinre e

unmittelbare Beteiligung det Reiches einer miierten Tee vorzu
eſſen der Volkswirtſchaft und am Beſitz. weſentliche orderung der v Ste tv. e eten dem Staat ferner r auf die S r n e

unmittelbar lagurngenden der Produktion machen ihn kleinen und kleineren St r llen die Vee Wirtſchaft r. umſchrie wegfallen. Die Ablieferung v r et bigen Ei mge
lbeträgenbritiſchen Reichskonfe e ie Erfaſſung der Sachwerte. 5 lich heißt müſſen Marken, v Steuerbeträgen (Lo

S die n d die auf Grund d Körperſchaftsſteue: großen e ümnſadſtener urch ſofortige s
55 re See e en ihn Zu wählte h de i den Finansmnteen er-Se S er e r a Vetriebsräte für die pünktliche Ablieferunge

wen des Re
amnmen.,d eektag Verzege

ſind falſchl

Wirtſchaftspoſitik.
aes Ralſynaſnats.

und daher für den Laienr Kali ne

in T eite Wertbaſis der Preu r
tweiſe zu

i in e etu See rund 9 enreußiſchen nleihe bewegt ſich
zu Goldmarkpr z über

dem Dollarſtand vone alſo einen Wert der Gelaet von 40 (50) a

e z einen e Wert der hionen bedeun Abänderungen der a a
vorausſt end en S arkpweiſe werden ſich

Das endgültige Ergebnis der Goldanleibe.a e ehe es in en vo e

An den Ufern des hudſon.
Roman von Lawrence H. Desberrh.Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

Hermynig Zur Mühlen.

e

17] (Nachdruck verboten. wegen r Treue
a dacht geranne a die e z

r eeecheeDann wicber r fe, ſchluchgte vergveifelt,

u den e e Wecs h Wehen v
i äh ie, d rer verlaſſen und Neuvor n e e Seele werde r

Achtes Kapitel,

Ein Traum,

v

h e Dener y r eer alſone von e
n

Er bewunderte Grace täglich
ide Art

u agen. der einbehaltenen Lohn-, Umſatz und ſonſtiger Steuern durch KonS des ſoll einem Viertel der iligungen unter trolle, Gegenzeichnung uſw. intereſſiert wer r können.
aller Vorzugsrechte piißrengr ür die Bezieher der größten inkom men mußte nach eng17 r er re und i r Muſter zu der normalen Belaſtung des Einkommens an der

über e re oder einem Anlag Quelle noch eine Superalſteuer- (eberſtener) als Zuſchlag hinzuiner Million ſoll dw ſet die T e e m hart ſt de
es 3a werden. euer kommiſſion er angeſi e Jr in Joh. es von einem einer großen Reihe von Steuern ſowie der U

erfaßt werden e e Geſetze für rig Pflicht der Geſeßgebung, die
an Gru r Steuern er aniſch ſauge und zu veroll e e e Z. der n e r e veine Reform der Steuerverwa z r die Ausfügebenen Wertes eingetragen wer S teuergeſeze üblichen Verfa r gkerzur 1. 1028 e e ß n teuer en des Re tbisübernimmt ein rn opfers, zu erhigtern

vor Verluſten öchſtDer z der Gru wird an

n SAmoerikanische Reglierungsdampfer

NACH NEV VORK
von Southampton CGherbourg

LEVIATHIAN
9. und 830. Oſctober, 20. November, II. Dezember

Von SEMEn aver Sonthampton und Cherbourg naeh NEV VDRK

u WASNGroN28. NovemberS. Zectoper e
4. Oktober10. Oktober 14. November

19. OktoberAmerica ſ. Oktober 3 B. Dezember
Abfahrt von Southam und Cherbo 1Ales Nähere r e Tareeee wetes
Vorteilihafto Gelegenhelt für her

Poststr. t t Zmurs)
F General Vertrotung: Norädentsoher Lloyd, Bremen

ihr F Ich konme ihre Bitte micht ab
h u mich wiſſen, ſobald Sie wieder zurßck find“, bat

Mann.
z ändlich. Vielleicht haben wir bis irgendeine

T r x zu entun Hltert

e e Se wirdSigte r es woch immer ſaſſen dermwch t Bl h daß W den
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w der

e t ſich de Fverminiſter F. R und M. d.
gemein durch ihre Zahlen vernichtend
Schilderung der bisherigen Kriegs und Nachkries-2

finanzpolitik unterſucht er, ob die Goldrechmung
Mittel iſt, der Schwierigkeiten Herr zu werden.
kommt in dem „Nur Goldrechnung?“ überſchriebenen
Artikel zu folgender Antwort:

Nein! Dadurch, daß wir lediglich in Gold rechnen, ändern wir
unſere Lage nicht. Jch habe eingangs nicht ohne Abſicht unſere
Finanzentwicklung geſchildert. Sie zeigt uns unſere Fehler, und
ſie zeigt uns den Weg, den wir zu gehen haben. Die wirkliche
Quelle der Jnflation iſt der Mehrverbrauch. Mehrverbrauch ſo
wohl im Staatshaushalt wie unſerer ganzen Volkswirtſchaft. Wir
haben das Defizit unſeres Staatshaushalts zu beſeitigen und das

Erhöhung der Staatseinnahmen und durch Vermehrung der Pro
duktion. Das eine iſt ohne das andere nicht möglich. Eine Halb
heit bedeutet nur die Vergeudung der noch vorhandenen Kräfte und
Reſerven. Die letzten Steuergeſetze ſind bei einem Kurſe des
Dollars von 4,8 Millionen beſchloſſen worden. Heute ſteht er auf
100 Millionen. Das bedeutet, daß heute die Steuer nicht zu einem
Eingriff in die Subſtanz zwingt, ſondern in entwerteter Mark
aus den erhöhten Einnahmen gedeckt werden kann. Das bedeutet,
daß die als Subſtanzſteuer gedachte Steuer in die Jnflationsſteuer
umgewandelt iſt und nun wieder wenigſtens zu einem erheb
lichen Teile von den Aermſten der Armen mitgetragen wird.

Beſeitigung des Defizits im Staatshaushalt und in der Vokks
wirtſchaft aber iſt nur möglich bei Anſpannu und freier Verfügung aller unſerer Wirtſchaftskräfte. Leider nd es auch da die

Sünden der bisherigen Regierungspolitik, die dem entgegenſtehen
Daß man dem Kampf an der Ruhr nicht ausgewichen iſt, ſondern
ihn aufnahm, iſt einer der ſchwerſten Fehler und ihre größte

itſchrift für Weltwirtſchaft Der Wieder

mit
dem Problem der Goldrechnung. Nach einer all i zur

wirkenden gebiet nicht

zu tragen. Und

Politik ma dader ſon

h e den e en re meree raht werden Und hierneben

c
etwa auf dem Wege
frangöſiſchen Srz, ſo r
hat der Verſuch eines d

iſt dazu die finanzielle Kraft angufpannen.

Auf die Dauer
richtige Steuer und Finangpolitik auch die richtige
ſchaftspokitik tritt. Wie ich fie mir denke, dürfte den
dieſer Zeitſchrift bekannt ſein, ſo daß ich das nicht ei

Defigit unſerer Volkswirtſchaft. Das kann nur geſchehen durch

zulegen habe. Der Grundſatz

das e de e33 r d decken, und nicht nach Profitrückfichten. Unter ren Genoſſenſchaftliches J.

rung der Verhältniſſe bewirken können. Srſt wenn ſo auf allen
Gebieten das Richtige geſchieht, kann gehofft werden, die heutigen

Sfeſelſas brolancn ſ.wihrdci wderts a irr:

Das gewalllge histor. Netsterwerk Der Frelschutz
Donpersleg, adts. 7 Vnr:

der VSPD.,
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen 10 Akteüünſte im Bezirk Halle Merſeburg. Gostspfel: Das Mädel
Sekretariat der VSPD. Halle n Peutschlans bester von Pieca äiny

Hofgebäude, 2 Treppen.
ſelbſt(Ortsbure an daſelbſt (Fernruf 2029 Kabarett Künstler.

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Bereinskalender
erfolgen. wenn vicht koſtenlos. gegen keſondere Ver- Dienstag u. Frettag
einbarung; die aller anderen ne zum jeweiligeni en e e Jan und kadanſt.ſent eranſtaltungen werden nur außerhda Damen: 3887

des Vereinskalenders bekanutgegeben.

m

Fintrite treß.

rer r r WFrauen iſt zwingende otwen ittekinnſtaltungenS en 2 nae
Halle. Kageo- Konwert.

148 Uhr: Geselhehaſta-Jungſozialiſten. Dienstag, den2 Oktober F
abends 8ühr im Jugendheim, Weidenpian: deaa mit Tuas Kir
Zuſapzmenkunß, grträg des Genoſſen Karteninbaber.
r. Bacher: Soziale Strömungen und ZT00.

Kämpfe im Altertum. M 4.500tebVerein Pr. med. Schüßlers Bio W er
chemie. Am Mittwoch, 3. Okt., 8 Uhr, 3 an.im Stadtgymnaſium: Jahresbauptver- e
ſammlung Teilnadme nur nach Vorzeigen e Mocm
der neuen, roten Mitgliedskarte ſtatthaft e. r
r i. Jatreg her Bericht Seitfert. r

er. 2.der Kaſſenpri Entlaſtung des Vor
ſtandes. 3. Vorſtandswahl. 4. Biochem.

Lehren. 5886Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinter-
bliebenen. Am Donnerstag, dem 4. Okt.
abends 8 Uhr, findet im Ev. Vereinshaus,
die nächſte Mitgliederverſammlung r
Wichtige Tagesordnung, daher Erſcheinen
aller Mitglieder erforderlich. Mitglieds-
buch iſt als Ausweis mitzubringen.
a und Hodehichler. e ree neſofort nach Arbeits
ſchluß: Branchenverſammlung im Volks
park. Tagesordnung Lohnbewegung

Vereins Kulendel rer R
Erioh Kaiser Tha

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine Reklameprogrammn, in dem Fümwerx

Beide Tot le
um eſner Vorstellr

Beginn 4 Uhr Beginn: 4 Vbr
n ne San

mnden hier

4 in. MiS t Bruno ars Le 12.
Legitimation: Verbandsbuch. 33
n eh Dienstag, den 1. Oktober,ers urg. abends 3 Uhr, Weißen-
felſer Straße 6. Wichtige Zunktionär
ſitzung.

ungſozialiſten. Mittwoch,Dehtzxch. S ver 1923, abends

e r e Genagen! Werdt prne eve et benogen! Wert nene ler
wie lange Sie leiden,

Kaufhaus Paul Bassin 77ralkenberg FernrufI empfehlt gien den werten Leeern yAm Markt

s Uhr, in Stadt Berlin: Arbeitsgemeinſchaft
über: Das Kommuniſtiſche Manifeſt.
Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen
wird erwartet.
liebenwerd Freitag, den 5. Oktob.,

abends 8 W in der
aiſerkrone“: Monats Verſammlung.

agesordnung: 1. Allgemeiner Bericht.
T Kaſſendbericht. 3. Fortſetzung der Debatte
über den Bezirksparteitag. 4. Referat des
aus dem Ruhrgebiet verlriebenen Redak
teurs Genoſſen Hauffe (Mühlberg). 5. Ver 2
ſchiedenes. 3880 Haupt-Elsterwerdau Zxnnabend, den t. r

tober, abends rMitgliederverſammlung. T esordnung: Wetiy öccie

chlüſſen des le a. d. SaaleBezirkstages. Referent Genoſſe Fitzkow r Str. 6

dieser Zettung dei gelegentl. Bedarf

alten uns äen Vereine
Gewerksohafta- umd Partei
vorständen v.
Drucksuchen aller Art
in gesohmnaok voller und 2erberer
Ausführung bestens empfoblen
HallescheGenossensohafts-
Buchdruckerei e. G. m. b. H.
Halle a. S. Tel. 6006: Herz 42/44

Herstellung

32 u Gewerbegas, das Kubikmeter 88

Irr. W. 1. Moyer, I. Abnehmer bis einſchließzlich 50 Kilo

die uns

Veroräanung des Deviſenkommiſſae a h Berlin, 2. Oktober. W

eichs zwkſchen Einnahmen und Bankiers oder deven
sgaben des Reichs zu gehen. Bis an die äußerſte Grenze e 1

rd ein Auegleich griſchen den Leiden Seiten ang über
Abwimicht möglich ſein. wenn wicht wehen die w. r r c. r

7 e ihn e r er rLeſern mehr Devi ſind, einen Antrag auf weitere Zulaſſung
ngehend dar als Devi vei der igen Landesbehördein der Wirtſchaſt zu gelten, daß dieſer al en en e

jedem Privatintereſſe voran
Produktion zu geſtalten iſt, um den Bedarf für Politik und W H. Schulzv 8der le bens notwendige und kein Lange; für Gewerkſchaftl re e elagen für eine Wäl Al e e mag n, e. 2 „Vo G. m. b. H.wirtſchaftlichen Spiterwerbände der Unternehmer alleſche aeenſaſtt Susrerdert e. G. m. b. Halle

die „Schaffung einer neuen Rechnungewährung auf Vaſis Hars 4244
h mee

Hartmann Hansen, Halle a. L

l un T1. Okto i iſt d Wo e
27 täglich w. 7 Die neue 25
verwaltung atonſordern ſerer

Der Vorſtand. Diegtzel.
Hoeher mid

Hedda Vernon,
Johs. Riemann.

Rabrgebiet,

Eiſslebem,
3 große Schlag. l Derrn

a
derraten“.

etti in
g itpunkte an iſt der
r ermeſſer zu einer

m 4 2 1k o a o eſweſeßt
M gen in Male a. G. Uoyxu-Relsovureau 814 esen, den v iſtrat

Kleine Mserate
b Sonönnt, boslstenbe Stadt Ramdurvj

Die rli Je 10 Coldm
ür en Jfür den zweiten zu d 25 Seh mar

für den dritten d 50 Goldmark.
mer ermäßigte Sten er beträgt 3 Gold

Die Umrechnung in Papiermarknach dem Scunte r
vor

hlung. Wir erſuchen um Zahlung der
teuer für die Monate ber, No

ber 1928

r Konkarrenzlos! I 331 9
Bett-Ch lesFrauen bei Tage Chaiſelongue, nachts Bett.
Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

weitesto
Verbreftung

verſpäteter Zahlung werden dieuſchläge berechnet. nde, w.

t ſten ingef Stunſerem e tentſtehenden Unkoſten fallen ben Beſiber

zur Laſt. 875Eisleben, den 38. September 1938.

und auch Sie werden,

dere Frauen tie Hetnteel
Ihres Lebens wieder

froh und glüeklieh Tsein durch mein seit

Gas und Strom reiſe.
Für den in der Zeit vom 2. Ok

tober 1923 bis auf weiteres durch Ab-F rauen luck leſung v onatsverbrauch gelten
e:

Fallen, ohne Berufs
g daäuet Taglieh Leucht, Koch Heizounsebadlieb. ie und Heizgas,viele freiwili. Dask- das Kubikmeter 11,0 Millionen

reeller Versand. Strom.
Krankenbebandl. watt Anuſchlu

Hamburg L. 184. Licht, die Kilowattſtunde 15,0 Millionen
Biemaroketrofo 9, pt- Kraft, die Kilowatiſtunde 11,5

Ciebenwerda:. 2. Die politiſche Lage im
Reiche. Referent Landrat Vogl. Lieben

et etſcheinen. Gäſte können eingeführt werden.

Jentralbibliothek Halle TVurgftraßze 27 thel H in w. ein
Geöffnet Dienstag u. Donnerstag unterabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzei an die Ex

2000 000 Proz. zur G

Zuu haben in der Volksbuchödl.. Harz 42/44. pedition d. Zeitung.

e aus: V. Donarade, Taubenstr. 8 gut en
II Originabropf-dicht Geschſrriührer, 8

Aluminium- und Kisongesehirr fuhr

800 000 0008 200 000 000

000 000 Waſſer.500 000 0008 000 000 0008 200 000 000 Das Kubikmeter 5,2 Millionen

Bei Pauſchal und Treppenbeienchtüngs Sh e rn hen e e e eattſtunden zur Berechnung.Besabit wurden am Montag dem 1. Oktober 19 n. Abreg7 t 50 Kilowatt 12 z ar Sarette J a
tzwert. 120 000 Gewerbes e r Zicwat and. Arie i A.e eeeereeeeeneeeeeewerden 50 Prozent Rabatt gewährt. Der t3 500 000 0001 Für September beträgt die Grundtaxe Veröffentlicht. sie

3 200 000 000 für je ein Kilowatt Höchſtbelaſtung:s 500 000 90
Abnehmer mit ärerniegend Lichtverbranch

80 Millionen
2 7 Abnehmer mit überwiegend Kraftverbrauch

75 Millionen.

Helbra, den 1. Oktober 1928.
Der Gemeindevorſteher.

Halle, den 1. Oktober 1923

1
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Bexapit le Zeug in großen Scheinen?
den Auztragern bei der gegenwärtigene es 1. Teilbetrages auf das Oktober n

Vereit haltung in zuöglichſt n, gratzen ene tn Nkorimen. Die Verhältniſſe zwingen zur glatten PorausNa in Wochenbeträgen. Ter Verlag

Die Errechnnng 4es ſteuerkreien Betrages

z

woche
n ür die die Verhältniszahl feſtgeſetzt war.

2 e 74 ä nis zahl beträgt für die erſte Kalendexwoche

nur Verfügung ſtellen wollen, ſofort einzugreifen und diefe men
r 28 S

7

Halle, den K. Oktober 1936.

Bitten alle Leſer,

r

Preiſe Hut erdolt“.
Ein Flund Fett 75 Mmionen.

i

ollar abermals 50kein Halten. E F
wollen nur einige

Feit n, weiße Bohnen 4,5 Mil

ſſelzahlfürTextilwaren beträgt 60 Millionen.

Verhäknierah! für je erſte Hktoberwochez 6.

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1928 an treten für den Steuer
zu vom Arbeitslohn grundlegende Aenderungen

Bisher wurden die Ermäßigungen für den Familienſtamd
S die Werb monatlich der G rtungd de Sog epaßt. Die immer ſchneller fortchreitende eldentwertung und die damit verbundene

der Löhne und Gehälter ſowie dasdauernde chſen der Werbungskoſten haben es
erforderlich ge die r S eren Abſtändenbi ung anzupa ie Ver v vomn daher eine automatiſche Anpaſſung der

g durch Anſchluß an den jeweiligen Lebenshaltungs
iſt von den in der zweiten Septemberhälfte in

geweſenen Erm igungsſätzen auszugehen. Dieſe Sätze
einer vom Reichsfinanzminiſterium auf Grund der Ent
des Lebenshaliungsindex ermittelten und öffentlich be
benen V tniszahl an vervielfachen. Die Regelung

det erſtmalig auf den Arbeitslohn Anwendung,
r nach dem W. September 1928 fällig geworden und ge

iſt. Die Verhältniszahl iſt jeweils vei der Berechnung
von dem Arbeitslohn zugrunde zu legen, der bis

lender fällig geworden und bezahlt

c

mit

auer

i der Berechnung des Steuerabzuges von dem in
von 1. bis 6. Oktober einſchließlich fällig gewordenen

hlten r ſind alſo die Ermäßigungen zweiten
mit 6 zu verviekfachen. Bei wöchentli Lohnn alſo die Ermäßigungen

jgen und die Ehefrau

mal e 1036 800 R

Ver
proviſ

Beszüge der KleinLebensn ſeitens der in immer mehr zuſammenſchrumpf

eg
ionen

treder Tariffrage ſür di

durch den Abba

n. Beſoldung nach dem Tarif. Die „Jdung. lehnte ab, gleich
itig die Gelegenheit benittzend, den durch vollſtändige Einſtellßer betrefſenten Verſicherungszweige, die keinen Gewinn 3

abwarfen, iherflüſſig gewordenen Poſten eingehen zu laſſen und
den Beamten abzuſtoßen. Der beſonders bei de icherungsgeſellſchaften herrſchende Profitgeiſt kannte u e l

über den einſt Kriegsteilnehmern. L. teilte das Los mit
ſo vielen ſeiner forderte nun die ihm vorenthalteneDifferenz zwiſchen geleiſtetem und ihm nach dem Tarif zuſtehen
dem Jahreseinkommen. Seiner Anſicht, daß für ihn ohne Frage

er Tarif anguwenden ſei, trat einſtimmig eine in Hannover ge
bildete Schiedskommiſſion, in w er ſowie die „Jdung“

e u t r 7 und rreter) entſandt i, die iſſion entſchied zugunſtendes L. Desgleichen veruxteilte das Kaufmannsgericht
gnnover unter ausdrücklicher Betonung. daß es aus eigener
ürdigung des Sachverhalts ſein Urteil gefunden habe, die

„Zduna“ zur ung der Klagefumme. Die „Jduna“ legte Be
rufung beim Landgericht Hannover ein. Und dieſes iſt
nun unerwartet nach Anhörung zweier Sachverſtändigen zur Ab
weiſung der Klage gekommen. Veide Sachverſtändige ſind
noch zu dem Ergebnis gekommen, daß L. nicht unter den Tarif
falle. Dieſe Auffaſſung teilte das Landgericht und entſchied dem
nach wie

Damit iſt die für den „Laien“ gar nicht mißverſtändliche Tarif
beſtimmung: Nicht unter den Tarif fallen Außenbeamte. die vor
wiegend Akquiſition betreiben“ in juriſtiſche Myſtik gehüllt. Wenn
die Organiſationsarbeit des DirektionsOberbeamten L. als eine
der Akquiſition. d. h. der Ausbreitung des Verſicherungsgeſchäftes
dienende Tätigkeit aufgefaßt wird, dann muß logiſch die Tätigkeit
edes Bureauangeſtellten, jedes Schreibers im Organiſations-
ureau ebenſo gedeutet werden und dieſe, wie die jedes ſonſtigen

Verſicherungzbeamten dürfte nicht unter den Tarif fallen. Der
Tarif, eine Frucht der ſozialen Geſetzgekung, wäre nichts mehr
als ein Schemen. Der Beſoldungstaxif hat der ſozialen Not brei
teſter Schichten der Privatangeſtellten eine ſchwache Beſſerung zu
bringen verfucht. Doch dieſer lehrreiche Fall zeigt wieder einmal,
mit welchen Schwierigkeiten das ſozigle Rechtsbewußtſein zu
kämpfen hat, um ſich durchzuſetzen.

Ber ich che Bübnenvolksbund.
Einige halliſche Herren ſind von der unbeirrbaren Ueber g

durchdrungen, VBühnenvolksbund, der in den katholiſchend e nds ſeine Urheimat hat, unter allen Umſtänden
für ihn denkbar ungünſtigſten Boden Mitteldeutſch

lands verpflangt müſſe.Deutſch be ſich im Zuſtand der inneren Reinigung.
dieſer e evvechnet iſpi Vor wenigen Jahren, als „wir“ noch weltvpolitiſche Knabenblüteninen c träume träumen durſten, hatten wir Deutſchen die ehrliche Ab

der e vom 28. bis 28. ſicht, die ganze Welt zu reinigen. Wir wollten vutzen, ſcheuern,
ermaßen: ſchrubben, bis jedes Ding ſeinen ſchwarzweißroten Untergrund

85 000 000 offenbarte. Tenn das ſtand doch feſt: alles Brauchbare fürMk. Deutſchland Brauchbare iſt vom erſten v ag an
a deutſch geweſen. Wir haben Veiſpielelür Die große Wäſche 1914--18 iſt ein Mißerjolg geworden. Dieſeine Eheſwau 2078 800 Mk. zu Reinigenden ſträubten ſich unbegreiflicherweiſe, ſich durch Ger

für zwei Kinder 13824 000 Mk. Dania Weizen drehen zu laſſen. Sogar ſchon auf der
e 8 640 000 Leine hängende Stücke flogen davon

ne eZuſammen:

Das entſpricht einer Belaſtung von 7,1 Progent.

*7 isgahl für die ſpätere Zeit wird als „Verhältnis
c e Krmäßigungen heim Steue g vom Arbeitslohn“

e W je nanzam r öhVerhältniszahl bunte Hier kann r
nebſt Tabelle unentgeltlich abgeholt werden, aus der

Eingelheiten der neuen Regelung ergeben.

Die 4As „Hegreſch Frankrejch [iagen“.
Gegen die Werbung von Trupps jugendlicher Perſonen.

W igeem von Verlin hat, wie amtlich mitgeteilt
iſt, die Beamten der Schutzpolizei angewieſen, beim Auf-
von Trupps jugendlicher Perſonen, die ſich der Reichs

24 537 600 Mk.
60 462 400 Mk

t Gegen dieſe Anordnung wird in
enden Blättern eingewendet, daß es doch kein Verbrechen

i. wenn jugendliche Jdealiſten ſich der Reichswehr als Frei-
willige anbieten. Der Amtliche Preußiſche Preſſebienſt weiſt dem
gegenüber darauf hin, daß die Anordnung des Berliner Polizei

gegen angeworbene Trupps wendet, die in
etzten Tagen in der Umgebung von Berlin und auch anders-

wo aufgetaucht ſind. Bei ſoliden Perſonen ſind auch vielfach
affen vorgefunden worden. Die Maßnahme des Berliner Poli-

girr identen iſt, abgeſehen davon, daß durch ſolche Trupps die
rordnung des Reichspräſidenten vom 24. Mai 1921 betreffend

dat Verbot militäriſcher Verbände verletzt wird, auch deshalb
u weil man durch die Feſtnahme der Teilnehmer feſt-

wer ſie angeworben hat.

Soxjale Geſetzgebung und Rechtſprechung.
Firn nicht nur die Fachkreiſe lebhaft intereſſierender Progeß hat
4ot, 24 ſein Ende gefunden, und in einerPeiſe, welche nur zu deutlich zeigt, wie ſehr unſere Rechtſprechung

nicht Schritt zu halten vermag mit dem über den Buchſtaben
glien Rechts fort ſarittenen ſozialen Rechtsbewußtſein. Das

Urteil des gelehrten Richters, ohne Zweifel nach beſten Wiſſen
nd Gewiſſen gewonnen, im Ramen des Volkes geſprochen, ent

t nicht mehr dem Rechtsempfinden des Volkes und zeigt un-
erkennbar ſcharſen Gegenſatz zur ſozialen Geſetzgebung. Es

handelte ſich um die Streitfrage, ob der Außenbeamte einer Ver-ſicherungesgeſellſchaft, der nur mit rein organiſatoriſchen Auf-
gaben, unter Wegfall de kquiſitoriſchen Tätigkeit beſchäftigtwar, unter den Tarif für etſicherngeangeſtellte fällt oder nicht.

Der Tarif beſtimmt eindeutig: „Nicht unter den I fallen
ußenbeamte, welche vorwiegend mit Akgquiſition be Saſtigt
d.“ Das beſagt poſitiv- Unter den Tarif fallen Akte e
henbegmten, die nicht oder nicht vorwiegend mit Akquifition

traut ſind.J ſeiner Rückkehr aus dem

Nun bleibt den Deutſchen nur die Reinigung im Jnnern icbrig.
Die erſte Säuberung iſt: Juden raus!

Ju m den rau m ausl!
Ein neues deutſches Baterunſer iſt gedichtet worden. Es ſchließt

mit dem Schwur, nicht eher zu ſterben, bis derjenige, der es betet,
einem Juden den Hals umgedreht hat. teſes ternoſter iſt
u beten vor dem Zubettgehen, beim Aufſtehen, vor dem bürger
ichen Mittagstiſch, beim Frühſchoppen.

t n es gibt noch andere Methoden der Reinigung Deutſch
ands

Eine nicht zu leugnende Tatſache iſt, daß unſere Bühnen, daß
überhaupt unſere ganze Kunſt von den Juden verſeucht iſt. Faſt
unſere ganzen Klaſſiker ſind Juden. Goethe ein Jude war,
iſt noch nicht entſchieden. Möglich, ſehr möglich wäre es, iſt er
don in dem jüdiſchen Frankfurt geboren.

ind die modernen Literaten gar! Alles Juden! Alles Juden!
Hier muß der Schrubber her! Und wenn wir die ganze Kultur
wegſcheuern müſſen! Lieber zurück in unſere deutſchen Eichen
wälder, bekleidet mit Jägexhemd und Schamfell als

Nein! Es kann es darf nicht ſo weitergehen. Von dieſer
Erkenntnis ausgehend, hat der Bühnenvolksbund ein Pro
gramm aufgeſtellt, das die Reinigung des deutſchen Theaters
binnen kurzem durchgeführt haben wird. Bald werden die deut
ſchen Theater nur noch das mittelalterliche Myſterienſpiel pf
bald werden ſie Filialen der Oberammergauer Paſſionsſpiele
Ab und zu wird der „Hias“ oder ein noch zu ſchreibendes Dr
von Dinter aufgeführt werden.

Und Leopold Jeßner wird der Jntendant dieſer vereinig
ten gereinigten Theater Deutſchlands ſein.

Das iſt kein Witz!
Der Bühnenvolksbund hängt ein Plakat aus, auf dem in großen

Lettern ein großes Ereignis verkündet wird
„Der Jntendant der ſtaatlichen Schauſpiele in Berlin. Leopold

Jeßner, erklärte in einem Vortrage bei dem Reichspräſidenten:
Der Bühnenvolksbund hat in der Zeit ſeines Beſtehens Groß-
artiges geleiſtet. Gr habe, wie er als Theaterleiter feſtſtellen müſſe,
auch reinigend auf das deutſche Theater gewirkt.

Und darunter als Schlußfolgerung: Aufruf! ft die
Entartungserſcheinungen des deutſchen Theaters! Unterſtüdt die
chriſtliche Theaterbewegung Folgen die Unterſchriften aller
Zentrumsgrößen, unter denen Mumm und Stegerwald nicht fehlen
dürfen.

Das Di iſt nicht ſchlecht! i efer eines ſchnöden Betrugs geworden Leopold Feßner58 zwar einer, der ſeine Erzväter Abraham, Jſaak und Jakob

nie verleugnet hat. Und jetzt?
Hat der Jnde die Chriſtlichſten der Chriſten wieder einmal

hineingelegt? Jſt der Bühnenvolksbund ſo arm an Männern
deren Ausſprüche zu Reklamezwecken Verwendung finden können
Oder: in welchem Zuſammenhang hat Feßner das zitierte Wort
gebraucht? Oder: iſt der Bihnenvolksbund über Nacht jüdiſch

den? es Iſt z. B. erwieſen, daß antiſemitiſche

ein.
ama

eworden?

Möäglich iſt alles. eBlätter von Juden, die aus jeder Zeiterſcheinung Geld ſchlagen,
mit nicht geritigen Mitteln unterſtützt werden Sollte der Bühnen

rolkedund t Wegenz wäre nicht au enſtwoilen geniigt ung: Auf dem Blakat, das dergmte L. in eng nar bei ſeiner et „Jdunaga“ zu Halle in
ven Dienſte ein und wurde zum Direktion Oberbeamten be tardung den Kampf anſagt, bat die „Entartung“ ſelbſt ſchondies eine Der Zuſtand iſt allerdings hoffnungslos.

Zescden genoſſenſchaſthcher Creue.
Opfer Aer Konſumvereſnzangeſtenten. Mahnung an die

Aus dem Sekretaxiat des Allgemeinen Konſumvereins Halle
und Umgegend wird uns geſchrieben:

Die kataſtrophale Entwertung unſerer deutſchen Mark hat nicht
in nur die meiſten Kleinhandelsunternehmungen, ſondern auch die

Konſumvereine in harte BVedrängnis gebracht. Der hroniſche
Geldmangel und die dadurch bedingte Aufnahme von Krediten zu
einem ungeheuren Zinsfuß machen es der Genoſſenſchaft unmög
lich, die für die Mitglieder erforderlichen Waren in genügender
Menge zu beſchaffen, ſowie ihre preisregulierende Tätigkeit in der
bisherigen Weiſe auszuüben. Ein erheblicher Teil der Genoſſen
ſchaftsmitglieder iſt von der Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit be
troffen und infolgedeſſen gegenwärtig nicht in der Lage, die
e auf den demnächſt von der Vertreterverſamm-
lung feſtzuſetzenden erhöhten Geſchäftsanteil zu ſeiſten.
Das gleiche trifft zu auf Sozialrentner und erwerbs-
oſe Witwen, die Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind. Um

die Laſten der Genoſſenſchaft etwas zu mildern, beſchloß die für
Sonnabend, den 29. September, einberufene Perſonalver-
ſammlung, eine vom Betriebsrat vorgeſchlagene Maßnahme
Prtzubeißen, die vorſieht, daß an Stelle der ſonſt eintretenden

urzarbeit bzw. der Entlaſſungen auf einen Teil desLohnes Verzicht geleiſtet wird. Der prozentugle Ab
zug erfolgt ſtaffelweiſe, je nach dem Einkommen der Veſchäftigten,
und bewegt ſich in der Höhe von 10 bis 80 Prozent. Der Beſchluß
wurde einmütig gefoßt. Er beweiſt. daß das Perſonal die ge
noſſſenſchaftliche Trene richtig anzuwenden weiß.

Für unſere Mitglieder aber ſollte dies ein Anſporn ſein,
nunmehr nach veſten Kräften den Maßnahmen der Ver-
waltung Rechnung zu tragen und die wöchentlichen
Teilzahlungen regelmäßig abzuführen. Nur durch ſofortige Bereit
ſtellung der ſo nötigen Geldmittel iſt es möglich, der Genoſſenſchaft
über die wirtſchaftliche Kriſe hinwegzuhelfen.

Schützt Euch ſelbſt
Jn letzter Zeit mehren ſich die Unfälle, welche durch Zuſammen

ſtößze von Fahrrädern, Kraftwagen uſw. ſowie durch Anfahren
von Perſonen hervorgerufen werden, in erſchreckender Weiſe. Dieſe
Tatſache iſt um ſo bedaeuerlicher, als die Unfälle bei Borachtung
der für den Straßenverkehr gegebenen Beſtimmungen vermieden
werden können. Es kann daher im Jntereſſe der Bevölkerung und
der Eigentümer der in Frage kommenden Verkehrsmittel nicht
eindringlich genug darauf hingewieſen werden, daß dieſe Vor
ſchriften, die im einzelnen nicht aufgeführt werden können (von
denen die wichtigſten aber genannt ſeien: Recht sfahren, Ver
meiden ſcharfer Kurven, beſondere Aufmerkſamkeit bei Straßen
irbergängen und Kreuzungen, rechtzeitiges Abgeben von War-
nungsſignalen, Beleuchtung bei eintretender Dunkelbeit uſw.),
unbedingt beachtet werden müſſen. Die Polizei
beamten haben Anweiſung, mit aller Strenge gegen
Verſtöß e einzuſchreiten und jeden Fall zur Anzeige zu bringen.
Es wird von dem geſunden Sinn der Bevölkerung erwartet, daß
ſie die Polizei bei dieſen lediglich in ihrem eigenen Intereſſe zur
Vermeidung von Schäden an Leib und Gut getroffenen Maß
nahmen unterſtützt.

Auf zur Frauenverſammiung
Am Mittwoch, dem 3. Oktober, abends 8 Hhr, findet im Gewerk

ſchaftshaus, Zimmer 28, unſere Franen-Verſammlung.
ſtatt. Vortrag: Auswirkung der Jngektionskrank-
heiten. Zahlreiche Veteiligung erbeten. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Ortsporſtands-Sitzung. Am Donnerstag, dem 4. Oktober,

abends 8 Uhr, im Parteibureau: Sitzung des Ortsvorſtandes mit
den Ortsbezirksführern und kaſſierern. Pünktliches und vollzäh
liges Erſcheinen iſt Pflicht.

Städtiſche Säuglings und Kleinkinderfürſorge. Vom 1. Oktober an den e Srinben in der Univerſitäts Kinder
poliklinik, Franzoſenweg, jeden Montag, Mittwoch und Freitag,
vormittags 49 bis 10 Uhr ſtatt, im Kinderhort Lauchſtädter
Straße jeden Dienstag (*/9 bis 10 Uhr). im Kinderhort Wein-
ärten jeden Donnerstag (89 bis 10 Uhr) und im Kinderhort
ürgerpark, Seebener Straße jeden Sonnabend (49 bis 10 Uhr.

tunden für werdende Mütter nur in der Kinderpoliklinik
ontags, Mittwochs und Freitags von 9 bis 10 Uhr vormittags

Sturz von der Bank. Am 1. Oktober nachmittags wurde in den
Anlagen im Stadtgottesacker eine Frau, welche dort auf einer Bank
jaß, don einem Büroangeſtellten heruntergeſtoßen: Die Frau kam ſo
ungläcklich zu Fall. daß ſie ſich einen Oberſchenkelbruch zuzog. Sie
wurde mit dem Krankenwagen ihrer Wohnung zugeführt. Ob das
S eberſtoßen in böewilliger Abſicht geſchah, muß die Feſtſtellung
ergeben.

Schlägerei. Am 30. September abends eniſtand in
Gr. Mrichſtraße eine Schlägerei. Hierbei trug einer der Be
teiligten eine klaffende Wu am Hinterkopf davon.

Verſamminngen und Veranlſtadtungen.
Der Mitteldeutſche Mieterverband hält ſeine Mitgliedervoll

verſammlung am Mittwoch. dem 3. Oktober, abends 8 Uhr, in den
Räumen des „Volfspark“ ab, um u. a. über die neuen Mietzuſchläge
Stellung zu nehmen.

CGenoſſenſchaftſiches.
Tweiter Kurſus für Konſumgenoſſenſchaftsſekretäre.

Die Fortbildungskommiſſion des Zentralverbandes deutſcher
umvereine hatte zum 27. Auguſt einen Kurſus für Vereins-

ſekretäre nach Hamburg einberufen. Der vorjährige erſte Sekre
tärkurſus ſah 35 Teilnehmer aus den Konſumvereinen, womit
die größere Hälfte aller Sekretäre an einem ſolchen Kurſus teil-

enommen hatten. Dieſes Mal meldeten 17 Konſumgenoſſen
chaften ihre Sekretäre an. Der Unterricht erſtreckte ſich im

weſentlichen auf Genoſſenſchaftskunde. Trotz der Kürze
der Zeit wurde verſucht, einen erundeten Lehrgang durch die
Genoſſenſchaftskunde zu machen. Jm beſonderen kam es darauf
an, eine Lehrmethode zu zeigen, wie ſie vielleicht zweckmäßig bei
Lehrkurſen in den einzelnen Konſumgenoſſenſchaften angewendet
werden kann. Fragen der Betriebsführung nahmen im
Unterricht ebenfalls größeren Raum ein. Einige Zeit konnte auf
Verſicherungsweſen, Rechtskunde, Tarifweſen
und Kontrolle der Verteilungsſtellen verwendet werden. Der
Unterricht wurde durch Beſichtigungen der konſumgenoſſenſchaft
lichen Betriebe erweitert und vervollſtändigt. Auf der Arbeit des
zweiten Kurſes für Genoſſenſchaftsſekretäre laſtete der ganze
Druck der ſich ſchnell ihrem Tiefſtand nähernden wirtſchaftlichen
Verhältniſſe. Aber trotz allem oder gerade deshalb wurde mit
ſehr großem Eifer gearbeitet. Jeder Teilnehmer am Kurſus
wußte, daß es um die Erkenntnis der Urſachen aller Not ging, von
der auch die deutſchen Konſumgenoſſenſchaften heimgeſucht ſind.
Jeder Teilnehmer wußte, daß ohne gusreichendes Erkennen alleVerſuche zur Hebung Linderung der Not leicht zur Spielerei

wder

und damit zu noch größeren Schäden führen müſſen.
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Aus der Provinz.

S Der Parteibeitrag
beträgt für die Woche vom 1. dis 7. Oktober (40. Kalender

woche) 2 000 000 M. für männliche Mitglieder (rote Narke)
und 600 000 M für weibliche Mitglieder (blaue Marke).

Freiwillige Parteiopfer.
Quittung.

Vom Ortsverein Eisleben r folgende Beträge JA. W. 1 Million Mark; W. H. 1 Mill. H. G. 2 Mill.; H. W. 1 Mill.
Thit Ho. 1 Mill. H. B. 2 Mill. W. K. 2 Mill. B. Bö.
2 Mill.; R. Pa. 1 Mill.; Ack. 2Mill.; Ko. 2 Mill.; Fi. 1 Mill.;
Bo. 1 Mll. Ra. 1 Mill. Ha. 1 Mill. z W. R. 2 Mill. A. P. 2 Mill.
S d. Fapra 1 Mill.; Scho. (Helbra) 1 Mill.; Dö. Teutſchen

ſal). 2 Mill.; A. Tr. (Gerbſtedt) 2 Mill. insgeſamt 32 Millionen
Mark; davon bereits quittiert 26 Millionen Mark; Welke (Hel-
drungen) 5 Mill.; Ortsverein Kölleda 2,8 Mill. Ortsverein Wiehe
10 Mill.; W. (Halle) 15 Mill. P. (Halle) 1 Mill. Ortsverein
Pieſteritz (3. Rate) 16,7 Mill. Ortsverein Bitterfeld 5 Mill.
„Unſer die Zukunft“ 25 Mill. Ortsverein Kelbra 2 Mill.; Sammel
liſte Nr. 376 angergpfen 74 720 000 Mk. drei Kreisausſchuß-
glieder Eisleben 30 Mill. Ortsverein Hettſtedt 143 620 000 Mk.
Nimmig (Wittenberg) 6 Mill. Zuſammen: 242 840 000 Mk.

Weiter gingen ein:
Freiwillige vartghetrüge von Mitgliedern der Vereinigung

leitender ſozigliſtiſcher Veamter.
Nr. 48 59 161 000 Mk. Nr. 31: 20 000 000 Mk. Nr. 8: 400 000 000

Mark. Er. 76: 50 000 900 Mk. Nr. 65: 20 000 000 Mk. Du-
ſammen: 549 161 000 Mk.

Die Bexirksleſtung der VsPO. Haſſe.

Das große Defizit der Stadt Merſeburg.
hin unſex Blick auch fällt, gleichviel in welche Körperſchaft,

ſein ſie öffentlich oder privat, überall grinſt uns das Geſpenſt ent
welches heißt „Defizit Bankrott“. Ausnabmen ſollen

ten, doch ſie ſind verſchwindend ſelten und die große Maſſe
keinen Nutzen davon, weil ſich dieſes Jnſtitute, die noch

h Geldgebern Nutzen bringen, auch nur in wenigen Händen
Befinden, die in ihrer perſönlichen Kaſſe ſelbſt kein Defizit kennen.

Uns als Bewohner Merſeburgs intereſſiert vielmehr die kata
ſtrophale Finanzlage unſerer Skadt. Wenn auch die finangiellen8 efird

e

erigkeiten, in denen ſich Merſeburg (wie andere Städte)
et, jedem, der ſich einigermaßen um Kommunalvolitik be-
ert, bekannt ſein dürften, ſo iſt es doch eine immer wieder S

hrende Erſcheinung, daß man beim Arbeiter oder Angeſtellten
anfängt und verſucht, die zerrütteten Finanzen, in dieſem Falle
auf Koſten der Angeſtellten der Stadt, wieder ins gleiche zu
bringen. Die Stadt Merſeburg hat einen Fehlbetrag von
435 Milliarden. Sie hat ihren Beamten und Angeſtellten mit-
„geteilt, daß ſie nicht mehr in der Lage iſt, den Beamten und An
geſtellten aus eigenen Mitteln den zu dem Reichsbeſoldungs-
zuſchuß von Stadt wegen zuzuſchießenden Betrag von 25 Prozent

ur Auszahlung zu bringen. Die Beamten und Angeſtelltenſchaft
der Stadt hat mit Recht gegen die Maßnahme des Magiftrats
Proteſt eingelxgt. Doch glaubt die Stadt im Jntereſſe der An
eſtellten nicht anders handeln zu können, wenn ſie nicht ge-Mege werden will, den kündbaren Angeſtellten zu kündigen.

n will jedoch verſuchen, den minder gut bezablten verkeiraketen
Angeſtellten und Beamten bis einſchließlich Gruppe 6 aus Stadt
mitteln zu dem Reicksbeſoldungszuſchuß einen Beſoldungsteil von
10 Prozent zu zahlen.

Aus einer Zuſchrfft des Magiſtrats über die Finanzkalamitätr
iſt folgendes hervorzuheben: Die Zuweiſungen an Reichs
einköommenſtener und Umſatzſteueser ſind derart niedrig,
daß ſie bei den jetzigen Milliardengusgaben kaum ins Gewicht
fallken. An Umſatzſteuer iſt der Stadt bisher der geringe Beitrag
von 88 Millionen Mark überwieſen worden. Mit der Einkommen-
e ſieht es nicht viel anders aus. Die Stadt hat bisher
8 Milliarden Mark erhalten, während bis zum 1. Oktober beim

inanzamt an Einkommen- und Körperſchaftsſteuer rund
Milliarden Mark eingegangen ſein müſſen. Hiervon hat die

Stadt ungefähr 50 Milliarden Mark zu erhalten. Bekommen hat
ſie bis jetzt 3 Milliarden Mark, weil der auf die Stadn ent-

zfallende Anteil der Einnahmen nicht unmittelbar von der Finanz-
kaſſe an die Stadthauptkaſſe überwieſen wird, ſondern erſt noch
folgenden Weg zurücklogen muß: Die Finanzkaſſe überweiſt
die Einnahmen an die Oberfinanzkaſſe, dieſe an die
Reichsbauptkaſſe, dieſe an die Landeshauptkaſſe,
dort wird das Geld verteilt auf die einzelnen Regierung s-
hauptkaſſen, ſchließlich erhalten es die Städte von
dort euf dem Umwege durch die Kreiskaſſen. Alle Vor-
ſtellungen der Städteorganiſationen, dieſen unglaublichen Zuſtand
zu beſeitigen, ſind bisber obne Erfolg geweſen. Auch der Staat
Preußen hat bezüglich der Realſtenern verſagt. Die für das
zweite Vierteljahr feſtgeſetzte Verhältniszahl, nach der das 1500-
fache der vorjährigen Jahresſteuer eingezogen werden kann, bleibt
weit hinter der eintretenden Geldentwertung zurück. Die Ein-
nahmen, die der Stadt zugefloſſen ſind, decken daher bei weitem
nicht die Ausgaben. Der Geſamtausgabe von rund 200 Milſiarden
ſtehen mithin rund 65 Milliarden gegenüber. Bei dieſer Lage iſt
der Magiſtrat jetzt erſtmalig nicht in der Lage geweſen, den Be-
amten und Angeſtellten den von ihm zu zablenden Gehaltsanteil
(25 Prozent) auszuzahlen. Es ſind vielmehr nur die Beträge
ausgezablt worden, die die Stadt als Beſoidungszuſchüſſe vom
Reich erhalten hat. Jn dieſer verzweifelten Geldlage der Stadt
muß verſucht werden, in irgendeiner Form Deckung zu finden.
Lilfe vom Reich und vom Staat iſt nicht zu erwarten. Die
Stadt mußt ſich ſelbſt helfen. Der Magiſtrat wird daher
der Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage unterbreiten, die
eine annähernde Deockung des Fehlbeirages für die beiden erſten
Rechnungevierteltjahre ermöglicht. Der Fehlbetrag von rund
135 Milliarden Mark ſteigt infolge der Gehaltszahlungen für
Oktober um weitere rund 300 Milliarden (Beſoldungsanteil der
Stadt). Es müſſen daher rund 435 Milliarden Mark aufgebracht
werden. Dieſe auf einmal hintereinander hereinzuholen, wird
nicht denkbar ſein. Aber eine annähernde Deckung muß
verſucht werden. Es ſollen daher bei der Grundwertſteuer die
für das zweite Vierteljahr erhobenen Steuerbeträge nochmals in
zehnfache? Höhe erhoben werden. Der Betrag wird eitra 150 Mil-
liarden ſein. Außerdem ſoll die Lohnſummenſteuer für Septenrber
auf 3 Prozent ſtatt bisher 1 Prozent feſtgeſetzt werden. Der
Ertrag wird etwa 60 Milliarden Mark ſein. Die Hundeſteuer
wird kei einem Steuerſatz von 44 Millionen etwa 44 Milliarden
Mark bringen. Auf dieſe Weiſe werden etwa 250 Milliarden bei
der Stadtkaſſe eingehen.

Der Reſt der für Oktobergehaltszahlungen notwendigen Gelder
muß durch die Realſteuerzahlungen für das dritte Vierteljahr des
Rechnuygsjahres gedeckt werden, zumal ja der Oktober rechneriſch
in das dritte Vierteljahr fällt. Die ganze Deckung des Fehl-
bederſs bis zur Zahlung der Realſtenern für das dritte Vierter-
jahr zurückzuſtellen iſt nicht möglich, weil die Stadt dann bis
dahin okne jegliche Zahlungsmittel ſein wird. Der Magiſtrat
ſchreitet mit ſeiner jetzigen Vorlage auf dem von ihm bisher
immer für richiig gehaltenen Wege fort, daß die Stadt bei der
heutigen verfehlten Finanzwirtſchaft von Reich und Staat ſelbſt
die Miltel aufbringen muß, um nicht unerträgliche Schulden-
laſten auf ſich zu laden, wie es bei anderen Städten, die nicht
dieſe Vorſorge getroffen haben, ſchon längſt der Fall iſt.
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Merſeburg. Auf Ahrungsverordnung zum Reichs
mietengeſetz. D Die Ausfüh-en rn mber 19229 und29. Auguſt 1928 n irkung s wie folgt ge
ndsrties n ß
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für Verwaltungskoſten tet ntIllet n en veiriebrtoſen einſchl. des aſſergeltes
Durch dieſen Zuſchlag ſind die Koſten für Reinigungsmaterial ab

gegolten. Der Zuſchlag für laufende Jnſtandſetungsarbeiten be
trägt das 1056 000fache der Grundmiete (105 600 000 Prozent).
Für große Jnſtandfehungsarbeiten im Sinne des Reichsmieten
geſetzes kann das Mieteinigungsamt einen weiteren Zuſchlag bis
zu 105 600 000 Prozent der Grundmiete feſtſetzen.
Merſeburg. Die „notwendige“ Brotpreis Er-

höhung. Ab Diendtaz, den 2. Oktober, werden die Mehl und
BVrotpreiſe wie folgt geändert: Großhandelspreiſe: Roggenmehl
(5proz.) 664 000 000 Mk., Weizenmehl (S85proz.) 724 000 000 Mk.
100 Kilo netto Sack frei Bäckerhaus. Kleinhandelspreiſe: 1 Pfd.
Roggenmehl (85proz.) 4 000 Mk., 1 Pfd. Weizenmehl (8öproz.)
4 460 000 Mk. 1800 Gramm Roggenbrot 12 500 000 Mk. Die
Semmel koſtet ſchon ſeit Freitag 1 Million Mark, das Brötchen
5 500 900 Mk.

Merſeburg. Tageschronik. Einer Frau, die in der Karl-
ſtraße durch Ausrutſchen auf weggeworfenen Obſtreſten zu Fall
kam, leiſteten zwei Angebörige, Sanitäter der freiwilligen
Krankenpflege vom Roten Kreuz, die erſte Hilfe und brachten die
Vernnglückte nach ihrer Behauſung. Dem Elektriker R. aus
Meuſchau wurde ſein Fahrrad, welches er in der Botenmeiſterei
bei der Regierung untergeſtellt haite, geſtohlen. Das Rad trägt
die Marke Opel. Jm alten Rathauſe wurde von einem dort
auſgeſtellten Rad eine ſchwarze rindlederne Aktentaſche geſtohlen.
Die Taſche enthielt außer einigen Millionen baren Geldes mehrere
Kriegsanleiheſtücke und einige Quittungsformulare.

Merſeburg. Jnfolge ſtarken Drängens vor dem
Buttergeſchäft F. H. Krauſe in der Gotthardtſtraße wurde die große
Fenſterſcheibe eingedrückt.

Wittenberg. Die letzte Stadtverordnetenſitzung
am Donnerstag beſchäftigte ſich zunächſt mit einer Anfrage des
konnmnniſtiſchen Stadtverordneten Nicolas, ob es nicht möglich ſei,
den jetzigen Waſſerpreis, der mit 10 Goldpfennigen für den
Kubikmeter nach dem höchſten Dollarſtande berechnet worden iſt,
etwas herabzuſetzen, da die arbeitende Bevölkerung, beſonders aber
die vielen Erwerbsloſen, Kurzarbeiter und Rentner dieſe Preiſe
nicht erſchwingen könnten. Vom Magiſtrat wurde erklärt, daß
an dem jetzigen Preiſe nichts mehr zu ändern ſei, daß aber für
die kommende Preisgeſtaltung eine eingehende Prüfung ſtatt-
finden ſolle. Den Anfang der Tagesordnung bildeten dann
Kenntnisnahmen. Der gefetzlich verlangten Ausbildung von
zwei Desinfektoren wird zugeſtimmt. Für die Weiterabhaltung
des Hauswirtſchaftsunterrichts in den Volks-
ſchulen werden 600 Millionen bewilligt. Das Schulgeld für
die Mittelſchule wird auf monatlich 6,4 Millionen Mark für ein
heimiſche und 9,6 Millionen Mark für auswärtige Schüler feſt
geſetzt, die Gebühren ſür Veröffentlichung der ſtädtiſchen Bekannt-
machungen an die beiden bürgerlichen Zeitungsverleger für die
Zeit vom 1. Juli bis 30. September auf je 50 Millionen Mark.

ie bisherige Entſchädigung betrug vierteljährlich je 50 000 Mk.
Jn Zukunft ſoll die Entſchädigung jeden Monat neu geregelt
werden. Leider wurde von links auch nicht der geringſte Ver-
ſuch unternommen, die Bekanntmachungen auch der
Ar beiterpreſſe zugänglich zu machen. Die Be-
ſchlußfaſſung über die neuen Satzungen des Arbeitsnachweiſes
wird vertagt, da die Vorlage nicht zirkuliert hat. Dem Beitritt
zur Sächſiſchen Provinzialbühne wird gegen die linken Stimmen
zugeſtimmt. Die Ergänzung der Dauerwahlkarten wird be-
ſchloſſen desgleichen die Erhöhung des Beitrages für die Ge-
fängnisgeſellſchaft der Probing Sachſen auf jährlich 5 Fernbrief
marken. Die Pacht für den „Durchſtich“ wird auf jährlich
550 Kilo Weizen, die für die Wieſen an dem neuen Brunnen
bei Reinsdorf auf 275 bis 310 Kilo i je Morgen neu
feſtgeſetzt. Auf ein Schreiben des Lyzeum-Elternbeirates hat der
Magiſtrat nochmals die Vorlage über Anſtellung eines Studien
aſſeſſors am Lyzeum eingebracht. Die Vorlage wird abermals
abgelehnt. Einer Neuregelung der Entſchädigung für die Schul
bonsmeiſter wird in der Weiſe zugeſtimmt, daß die Stadt künftig
die Materialien ſelbſt liefert und jeder Hausmeiſter für das letzte
Vierteljahr 20 bzw. 12 Millionen Mark Nachzahlung bekommt.
Einer Abänderung der ſtädtiſchen Vergnügungsſteuerordnung nach
den Richtlinien des Reichsrates wird zugeſtimmt. Eine Aus-
ſprache über einen geplanten Rathausumban und die Neuregelung
der Sitzungsgeider für Magiſtratsmitglieder und Stadtverordnete
wurden in die geheime Sitzung verlegt. Warum fürchtet man bei
dieſen beiden Punkten wieder die Oeffentlichkeit? Hat nicht die
Einwohnerſchaft gerade an ſolchen ohne Zweifel wichtigen Fragen
ein großes Jntereſſe. Fürchtet man vielleicht gerade bezüglich des
letzten Punktes wieder unſere Kritik, die wir ſeinerzeit in unſerem
Artikel „Sparen“ geibt hatten? Wie recht wir mit dieſem Artikel
hatten, zeigte die Entrüſtung über denſelben ſowohl von bürgerlicher
wie auch von kommuniſtiſcher Seite.

Wittenberg. Aus der Partei. Die Verſammlung unſerer
VSPD.Ortsgruppe am Donnerstagabend hatte ſich eines regen
Beſuches zu erfreuen. Sie beſaßte ſich zunächſt mit den Angriffen
des Lehrers Schleeſe gegen unſern Genoſſen Kreistagsabgeordneten
Prirenau in der letzten Krüger-Perſammlung. Es entſpann ſich
darüber eine rege Ausſprache, in der Maßnahmen gegen künftige
ungerechte Angriffe durch leitende Perſönlichkeiten des hieſigen
Mietervereins getroffen wurden. Den Löwenanteil des Abends
hatte der Bericht des Genoſſen Kaſpar (Pieſteritz) über den letzten
Bezirksparteitag in Halle, über den ebenfalls eine lebhafte Aus-
ſprache einſetzte. Es konnten auch wieder einige neue Mitglieder
aufgenommen werden. Den Schluß bildete eine eingehende Be-
ſprechung der jetzt eingetretenten geſpannten volitiſchen Situation;
die Ausſprache zeigte, daß auch in Wittenberg die Sozialdemokratie
auf dem Poſten ſein wird bei allen ſich zeigenden Gefahren für
r Republik. Die übrigen Punkte hetrafen interne Angelegen-

eiten.
Wittenberg. Aufklärung tut not! Vor einiger Zeit ſoll

eine Sitzung ſtattgefunden haben, in welcher zur Lebensmittelfrage
Stellung genommen wurde. Als die Verhandlung ſoweit gediehen
war, daß die Unternehmer Geldmittel zur Verfügung ſtellen woll
ten, um Lebensmitel einzukaufen, erſchien nach Angabe unſeres
Gewährsmannes ein Magiſtratsmitglied der Stadt und erklärte:
Wir brauchen dieſe Maßnahmen nicht! Da der Vorfall auch in
einer Sitzung am 19. September im Kreishauſe von einem Ver
treter der Landwirtſchaft vorgetragen wurde, verlangen
in Jntereſſe der Oeffentlichkeit Aufklärung von der Stadtver-
waltung.

Liebenwerda. Krankenkaſſenmitglieder, ſpart!
Das Gewerkſchaftskartell wird von der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe erſucht, auf die Mitglieder ſo einzuwirken, daß ſie die Lei-
tungen der Krankenkaſſe (Arzt) nur in wirklich notwendigen
Fällen in Anſpruch nehmen. Die Mitglieder der Kaſſe machen
ſich keinen Begriff, wieviel Millionen auch nur das einfachſte Rezept
koſtet. Die hohen Summen, welche die Krankenhausbehandlung
koſtet, können nur durch Erhöhung der Einnahmen (Beiträge) be
zahlt werden. Es iſt eine Tatſache, daß Kaſſenmitglieder in vielen
Fällen den Arzt und die Apotheke. nach eigenen Ausſagen, nicht
in Anſpruch genommen haben würden, wenn ſie die dadurch ent
ſtehenden Koſten ſelbſt bezahlen müßten. Solches Verhalten iſt in
der gegenwärtigen Zeit unverantwortlich und ein ſchweres Ver
brechen, weil die Geldmittel der Krankenkaſſe ſo ſchnell verbraucht
werden und dadurch die Mehrleiſtungen (erhöhtes Krankengeld,
Familienhilfe, Krankenhausbehandlung uſw.) ohne weiteres ab-
gebaut werden müſſen. Für Schwerkranke, die in der Arbeit aus-
ſetzen müſſen und auf das Krankengeld angewieſen ſind, iſt das
erhöhte Krankengeld eine Lebensnotwendigkeit. für den anderen
wieder der m oder die kliniſche Behandlung oder die
Familienhilfe. Die Verwendung der vorhandenen Geldmittel kann
deshalb nicht in den Händen gedankenloſer Mitglieder liegen.
Wenn der Arzt in ſeiner Tätigkeit nicht zugleich an recht vielen
Einzelleiſtungen pekuniär intereſſiert wäre, würde er die berufene

abhängig von den vielen
ine gipg

und das Einkommen erwirbt. Das Gewerkſch. rte
halb gern bereit, mit ſeinem Hinter unterſtütend m
wenn es auch oft von gewiſſen Perſonen wegwerfend e w
Deshalb, Genoſſen, heran! Weiſt jedes Mitglied auf die tatſäch-
lichen Verhältniſſe hin, damit den Kranken, die Hilfe unbedingt
brauchen, die Mehrleiſtungen geſichert bleiben.

Zahna. Seit Jahren ſchon zur Hebung der Woh
nungsnot dringend nötige Entſcheidungen hat endlich das
Mieteinigungsamt in einer faſt den gangen Tag dauernden

Jnſtang fein. So aber iſt erkeiſtungen, mit denen er n die

Sitzung gegen eine ganze Angaß der Bürger gefällt. Die
itKreiſe, welche Nationalgefühl, ſittkliches und chriſtliches Empfin-

den in Erbpacht haben, beobachten mit grauſiger Kälte, wie hier
infolge der ungeheuren Wohnungsnot ungezählte Familien in
vollſtändig unbewohnbaren Räumen (6 bis 8 Perſonen, erwachſene
Kinder und Eltern in einem Raume) ſchlafen und wohnen müſſen,
während dagegen die Woblſituierten ganze Häuſer mit 8 bis
16 Zimmern für 3 bis 4 Perſonen benutzen. Darunter befindet
ſich auch ein Arat, der aus ſeiner Praxis heraus, der die Geſund-
heit und das Familienleben ſchwer ſchädigende Wohnungselend
genau kennt. Er weigerk ſich ſeit nahezu drei Jahren hartnäckig,
von ſeiner 12 Räume (davon 10 -Zimmer) umfaſſenden großen
Wohnung, welche er mit ſeiner Frau und 2 Töchtern bewohnt,
ein Zimmer zur Vergrößerung an eine im gleichen Hauſe
wohnende Flüchtlingsfamilie, welche bloß 3 Räume (2 Zimmer)
für eine 6 Köpfe zählende Familie beiderlei Geſchlechts hat, ab-
zutreten. Obwohl dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des Miet-
einigungsamtes Wittenberg dieſe Verhältniſſe bekannt ſind und
im Micteinigungsamt und in der Ortswohnungskommiſſion der
Führer der hieſigen KPD. als Beiſitzer tätig iſt, hatider Kommuniſt
es ruhig mit ſeinem Gewiſſen vereinbaren können, daß wichtige
Entſcheidung ſolange hingezogen werden konnten. Auch in der
entſcheidenden Sitzung hat er, obwohl er wußte, was es galt, vor
gezogen von der Sitzung fernzubleiben. Ein kleinbürgerlicher
Hausbeſitzer und ein Lehrer als Mieterbeiſitzer huben den Mut
aufgebrackt, obige Beſchlüſſe zu faſſen, welche die Wohnungsnot
einigermaßen lindern.

Zahna. Poetiſche Spitzbuben haben nachts dem älteren
hieſigen Ortsgeiſtlichen einen Beſuch im Geflügelſtall abgeſtattet.
Beim Fortgehen hinterließen ſie einen Zettel, worauf ſtand: Der
Herrgott iſt wohl überall bloß nicht bei Dir im Gänſeſtall!

Gewerkſchaftsbewegung.
Weitere Verſchlechterung in der Metall

induſtrie.
Die Arbeitslage in der Metallinduſtrie vom 9. bis 15. Sept. 28

geſtaltete ſich nach den Erhebungen des Deutſchen Metallarbeitev
verbandes folgendermaßen: Von 1760 749 Arbeitern waren
1 124 934 63,9 Prozent (in der Vorwoche 67,7 Progzent) Voll
arbeiter; 500 218 28,4 Prozent (25,8 Prozent) Kurz
arbeiter 135 602 7,7 Prozent (7 Prozent) Arbeitsloſe. Die
Dauer der Kurzarbeit verteilt ſich auf die davon betroffenen
Arbeiter wie folgt: bis 8 Stunden 18,4 Prozent (20 Prozent) z
9 bis 16 Stunden 28,7 Prozent (26,8 Prozen); 17 bis 24
e (58 Prozent) 25 und mehr Stunden 14,8 Prozent
15,2 Prozent).
Den größten Anteil an Vollarbeitern in der Be

triehswoche haben die Begzirke Königsberg mit 94,2 Progzent, Biele
feld mit 89,8 Prozent und Berlin mit 87,2 Prozent, während ſich
der ſtärkſte Anteil der Kurz arbeiter auf die Bezirke Köln
mit 54 Prozent, Erfurt mit 46,1 Prozent und Stuttgart mit
45,8 Prozent verteilt. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt am höchſten
in den Bezirken Hagen mik 29,5 Prozent und Köln mit 1
Prozent. Die Zahl der arbettsloſen Mitglieder in den ber
den Verwaltungen betrug 7,8 Prozent gegenüber 7,1 Prozent inder Vorwoche. Die weitere Verſchiechterung des Arbeitsmarktes

konmt veſonders in der ſtärkeren Zunahme der Kurze
arbeiter zum Ausdruck, die von 25,8 Prozent auf 28,4 Prozent
ſtiegen. Nach den Mitteilungen der berichtenden Verwaltungs-
ſtellen kann geſagt werden, daß der größte Teil der Metallinduſtrie
unter Kurzarbeit leidet.

Aus aller Welt.
Ein franzöſiſcher Geiſtlicher ermordet.

Paris, 30. September.
Geſtern wurde in einem Abteil dritter Klaſſe des Zuges, der

um 7 Uhr früh aus Gerardmer in Saint-Dié eintraf, die Leiche
eines fr a e Geiſtlichen gefunden. Ein Beamter
bemerkte, daß unter der Tür eines Abteils Blut herausfloß. Er
öffnete und ſah den Abbé mit einer Wunde im Kopf tot auf dem
Boden liegen. Die Perſönlichkeit des Toten konnte bald feſtgeſtellt
werden. Der Ermordete war der Pfarrer Repaix Abbé Hau.
Auch der Mörder wurde in kurzer Zeit entdeckt. Es war be
merkt worden, daß' einige Stationen vor SaintDieé ein öä
Mann aus dem Juge geſprungen und über das Feld gelaufen
war. Gendarmen fanden dieſen Burſchen an einem Bach, als er
die mit Blut befleckten Kleider wuſch. Der Mörder iſt der Sohn
wohlhabender Bauern, ein junger Rekrut, der auf einer Ur-
laubs reiſe war. Nach einigem Leugnen geſtand er die
Tat ein. Nach ſeiner Ausſage war er mit dem Abbé in Streit
gekommen, als er ein Gepäckſtück des Pfarrers umwarf. Er
wollte den Prieſter erſchrecken und zog ſeinen Revolver aus der
Taſche. Als der Abbeé, ein ſtarker Mann, den Angreifer an der
Kehle packte, ſchoß der Mörder ihn nieder.

Schwere Exploſion auf dem Potsdamer
Ringbahnhbof.

Bisher drei Schwer verletzte geborgen.

Geſtern mittag zwiſchen 124 und 1 Uhr hörte man in dem Be
triebsamt VII auf dem Potsdamer Ringbahnhof eine ſchwere
Detonation. Die Exploſion kam aus dem Kellergewölbe, wenige
Sekunden ſpäter ſtürzte die Wand des Betriebsgebäudes bis zur
rſten Etage mit lautem Krachen ein. Die Feuerwehr wurde ſo-
ort alarmiert, die zur Stunde noch mit den Aufräumungsarbeiten

beſchäftigt iſt. Bisher hat ſie aus den Trümmern drei Schwer-
verletzte geborgen Da zur Zeit der Exploſion mehrere
Beamte im Gebäude beſchäftigt waren, iſt leider damit zu rechnen,
daß noch einige Perſonen mehr verunglückt ſind. Es ſcheint eine
Gasexploſion vorzuliegen. Einige Bahnbeamte hatten heute
vormittag einen ſtarken Gasgeruch im Betriebsgebände geſpürt,
Der Berliner Eiſenbahndirektions- Präſident hat ſich ſofort zu der
Unglücksſtelle begeben. Wie uns von der Eiſenbahndirektion noch
mitgeteilt wird, iſt durch den Einſturz der Verkehr nicht behindert.
Das Gebäude befindet ſich abſeits der Bahnanlagen.
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WetterVoranſage.

Mittwoch: Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas kühler, ohne
erhebliche Niederſchläge.

Donnerstag: Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken, nachts kühl,
tags mild.

Freitag: Wolkiger, ziemlich mild, etwas Regen. Strichweiſe

Morgennebel. r
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